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Nummer 283, Dienſtag, den 3. December 189.

Merſeburger
135. Jahrgang

reisblatt
(amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden)

nebſt „Hlätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.

ſtellen 1,20 Mk., beim Poſtbezug 1,50 M.,
Abonnementspreis: Vierteljährl. bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabe

mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,96 Mk,
Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet. Die Expedition iſt an den
Wochentagen Vormitiags von 7—1 und Nachmittags von 2—7 Uhr geöffnet

Jnſertionsgebühr:

entſprechende Ermäßigung,

Für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder eren Raum 15 Vijg.
für Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche and größere Anzeigen

Notizen und Reclamen außerhalb des Juſeratentheils 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

eignen, übernommen haben.

Von Anfang December ab

Unſere geſchätzten Leſer
machen wir ſchon heute darauf aufmerkſam, daß wir in dieſem Jahre
für die Stadt und den Kreis Merſeburg den Vertrieb mehrerer

4 empfehlenswerther Werke, die ſich vorzüglich als

Weihnachts- Geſchenke

7

werden die Bücher zur Ausgabe
G gelangen. Wir werden Näheres in einigen Tagen bekannt geben.

v d4 WMerſeburger Kreisblatt- Expedition.

e eDie untere Etage des Hauſes Halleſche Straße Nr. 18 ſoll vermiethet
Zu dieſem Behufe haben wir Termin auf Dienſtag, den 10. December er. Vor-werden.

mittags II Uhr im Communal-Büreau auberaumt.
Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht, können aber auch vorher im Communal-

Bureau eingeſchen werden.
Merſeburg, den 29. November 1895.

[4588
Der Magiſtrat.

Merſeburg, den 2. December 189d.

Die Orientfrage vor der
italieniſchen Kammer.

Jn der italieniſchen Deputirtenkammer iſt am
Donnerſtage die Lage in der Türkei vom
Miniſtertiſche aus erörtert worden. Sowohl der
Miniſterpräſident Cri spi als auch der Miniſter
der auswärtigen Angelegenheiten, Baron Blanc,
verbreiteten ſich über die Stellung Jtaliens zu
der Orientfrage. Crispi beſchränkte ſich auf den
leitenden Grundgedanken, daß Jt ali en an dem
einmüthigen Beſtreben der Mächte, dem Werke
des Friedens zu dienen, theilnehme, daß es
aber, falls doch wider Erwarten ſchwere Ver-
wickelungen entſtehen ſollten, aktiv zur Wahrung
ſeiner Rechte eintreten werde. Baron Blane be-
zeichnete es als thöricht, anzunehmen, daß ſich
Italien zu einem geſonderten Vorgehen anſchicke;
es habe von Anfang auf eine gemeinſame Ver-
ſtändigung der ſechs Großmächte hingewirkt.
Weiter verwies der italieniſche Miniſter des
Auswärtigen auf die Anweſenheit der Ge
ſchwader in den levantiniſchen Gewäſſern und
betonte die Verantwortlichkeit der
Pforte gegenüber den Unruhen, die ſich noch
erhöhen würde, wenn der Sultan den Schutz
durch die Stationsſchiffe, der den friedlichen
Intereſſen der Mächte diene, einſchränken wolle,

Letztere Acußerung bezieht ſich auf die bis
herige Weigerung des Sultans, dem Ver-
langen der Botſchafter in Konſtantinopel zu ent-
ſprechen, daß die Erlaubniß, je ein zweites
Stationsſchiff heranzuziehen, ertheilt werde. Die
Stationsſchiffe dienen den B. dürfniſſen der
Botſchafter und im Nothfalle zu deren und
ihrer Schutzbefohlenen Sicherheit, Als deutſches
Stationsſchiff liegt dort ſeit lange die „Loreley“,
ein altes Kanonenboot, Soll ein zweites
Stationsſchiff in die Meerenge einlaufen, ſo hat
dazu die Pforte ihre Erlaubniß zu ertheilen.
Das formelle Recht auf ein zweites
Stationsſchiff wird von der Pforte nicht be
ſtritten, ſie hat jedoch die Ertheilung der Er
laubniß bisher mit dem Einwande hingezögert,

daß die muſelmaniſche Bevölkerung darin eine
Flottendemonſtration, wenn auch nur im kleinen,

icken und dadurch aufs Neue erregt werden
önne.

Wie man über die Zweckmäßigkeit der Maß
regeln auch denken mag, ſo erſcheint es doch
nützlich und nothwendig, daß, nachdem die For
derung von den Botſchaftern einmal erhoben iſt,ſie auch erfüllt werde, ſchon um neuen türkiſchen

Spekulationen auf eine Uneinigkeit der
Mächte keinen Vorſchub zu leiſten. Mag
auch nur ein Theil der Mächte ſofort von dem
geforderten Ferman zur Verdeppelung der
Stationsſchiffe Gebrauch machen, ſo iſt es doch
immerhin von Wertb, daß, wenn ſich die Lage
in Konſtantinopel verſchlimmern ſollte, die
Rechtsfrage, ob weitere Schiffe einlanfen dürfen,

bereits formell entſchieden ſei. Daß Baron
Blanc in dieſem Sinne die augenblicklich in
Konſtantinopel in dem Vordergrund ſtehende
Frage zweiter Stationsſchiffe berührte, widerlegt
zur Genüge die Nachricht engliſcher Blätter, daß
im Gegenſatze zu den übrigen Mächten die
Dreibundſtaaten von der Forderung Abſtand ge
nommen hätten.

Die Reden beider italieniſchen Miniſter
wurden von der Kammer mit großem Beifall
aufgenommen und machten überhaupt einen
guten Eindruck. Die italieniſche Regierung
lehnte eine Sonderaktion ab, von der richtigen
Ueberzeugung geleitet, daß vor allem gegenüber
den Unruhen in Kleinaſten und gegenüber etwaigen

neuen Verſuchen der Pforte, eine energiſche
Unterdrückung der Auſſtände zu verſchleppen, die
Großmächte einmüthig auftreten müſſen.

Politiſche Wachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer
Kaiſer iſt in der Nacht zum Sonnabend von
ſeinem Jagdausfluge nach Neugatters-
leben wohlbehalten im Neuen Palais wieder
angekommen. Auf der Jagd erlegte der Kaiſer
650 Haſen, 60 Faſanen, 1 Rehbock und 1
Kaninchen. Jnsgeſammt wurden gegen 1500
Haſen geſchoſſen. Sonnabend Vormittag hörte
der Monarch die Vorträge der Chefs des
Generalſtabes und des Militärkabinets, ſowie
des Staatsſekretär v. Bötticher. Später
ſpeiſte Se. Majeſtät im Kreiſe des Ofizier-
korps des LehrJnfantriebataillons. Wie ſtets,
beſuchten die Majeſtäten am Sonntag den
Gottesdienſt in der Friedenskirche zu Pots-
dam.

Der Kaiſer hat an den König von
Württemberg folgendes Telegramm ge-
richtet

„Anläßlich der Wiederkehr der Gedenktage von Viliers
erinuere Jch Mich dankbarſt der im Kampfe für die
deutſche Sache glänzend bewährten wäürttembergiſchen
Tapferkeit.“

Der König antwortete dankend für die huld-
vollen Worte der Anerkennung und Erinnerung
an den Tag, wo es den württembergiſchen
Truppen vergönnt war, ihr Blut für des Vaterlandes Einheit und Größe zu vergießen, Auch

der Commandeur des württembergiſcheg
Grenadier- Regiments „Königin Olga“ erhielt ein

kaiſerliches Telegramm, welches der
dankbaren Erinnerung an die reichen Sieges-
lorbeeren Ausdruck giebt,

Jn Sachen der ſo viel beſprochenen
Reform der Miltärſtrafprozeßord-
nung ſoll ſich nunmehr der Kaiſer für die
Reform entſchieden haben. Wahrſcheinlich
wird ſchon in der Thronrede Näheres mit
getheilt werden.

Die wiederholten Meldungen vom Rück
tritt des Staatsſekretärs v. Bötticher werden
abermals officiell für unbegründet erklärt.

re 2 —„-è|Bei den punmehr durch Stichwahl ab

geſchloſſenen Berliner Stadtverordneten
erſatzwahlen haben die Socialdemo-
kraten einen Sitz verloren, die Frei-ſinnigen einen Sitz gewonnen. Jm uebrigen iſt
eine Aendernng nicht eingetreten.

Der Abg. v. Stumm theilt nunmehr der
„Frkf. Ztg.“ mit, daß die von jener gebrachte
Mittheilung, „er (v. Stumm) wolle den Kaiſer
ſcharf machen zum Kampfe gegen die Social-
demokratie auf Leben und Tod völlig unwahr
und im Weſentlichen geradezu erfunden iſt.

Der Handwerkerkammer-Geſetz-
entwurf des Herrn v. Bötticher beſchäf-
tigte in eingehender Berathung die ordentliche
Delegirten- Verſammlung des Jnnungsausſchuſſes
Berlin. Die Herren Faſter und Hertzog
kamen auf das Kaiſerdiner beim Finanz-
miniſter zu ſprechen und erklärten, ſie hätten
rerſucht, dem Kaiſer nach ihrem veſten Wiſſen

und Können ein Bild von der Organiſation zu
geben, wie die Handwerker ſie wünſchen und ſie
ſeien dabei beſonders auf den Befähigungs-
nachweis eingegangen. Sr. Mojeſtät habe
ſich beſonders für einzelne Details ſehr intereſſirt
und ſei im Allgemeinen über die Handwerker-
bewegung ſehr gut informirt geweſen.
Der Monarch wolle die bis ins Kleinſte gegan
genen Details bei den Vorträgen der Reſſort
miniſter über die Handwerkerorganiſation nicht
vergeſſen, Zum Schluß nuhm die Verſamm-
lung einſtimmig eine Reſolution an, welche
den dem Bundesrath dargelegten Geſetzent-
wurf ver wirft, da derſelbe, ohne zuglich die
Organiſation des Handwerks und die obligato-
riſchen Jnnungen feſtzuſetzen, den Erwartungen
nicht entſpricht und nicht geeignet iſt, die Jnte-
reſſen des Handwerks zu fördern und zu den
angeſtrebten Zielen zu führen. Die Verſamm-
lung erkennt in dem Entwurf ein Hinderniß,
welches die in Ausſicht geſtellte Organiſation
des Handwerks auf viele Jahre zu verzögern
geeignet iſt und bittet den Reichstag, ihn ab
zulehnen.

Der „Reichdanzeiger“ bringt eine amtliche
Bekanntmachung, wonach der ſocialdemo-
kratiſche Parteivorſtand, der Verein
ſocialdemokratiſcher Vertrauens-
männer, die ſocial demokratiſchen
Wahlvereine, Agitations-, Preß und
Lokalkommiſſionen in Berlin vor-
läufig polizeilich geſchloſſen werden.
Die Schließung iſt erfolgt auf S 8 des Vereins-
geſetzes, nach dem Vereine nicht Frauen, Schüler
und Lehrlinge als Mitglieder aufnehmen nnd
nicht mit anderen Vereinen gleicher Art zu ge
meinſamen Zwecken in Verbindunz treten dürfen.
Für Ueberſchreitung dieſer Beſchränkungen werden
die Vorſteher, Ordner und Leiter mit einer
Geldſtrafe von 5 dis 50 Thalern oder Gefängniß
von 8 Tagen bis 3 Monaten bedroht. Das
Gericht hat ſofort darüber Beſchluß zu faſſen,
ob die vorläufige Schließung des Vereins bis
zum Erkenntniß in der Hauptſache fortdauern
ſoll. Das Material zu dem Vorgehen hat das Er
gebniß der jüngſt bei allen Führern der Social-
demokratie vorgenommenen Hausſuchungen ge-
liefert. Die Polizei iſt dadurch in den Beſitz
von Beweiſen daſür gelangt, daß die genannten
Körperſchaften in geſetzwidriger Ver-
bindung mit einander geſtanden haben. Dieſes
hat hauptſächlich das Vorgehen gegen ſie ver
anlaßt erſt in zweiter Reihe hat der Umſtand,
daß Einzelnen dieſer Organiſationen auch grauen
angehören, Veranlaſſung zum Einſchreiten ge-
geben. Uebrigens hat bei dem Abg, Singer
abermals eine Hausſuchung ſtattgefunden,
doch iſt nach dem „Vorw.“ nur Unerheblichesbeſchlagnahmt worden.

OeſterreichUngarn Die Zeitungen be
ſchäftigen ſich vornehmlich mit dem ſoeben er-
folgten Hinſcheiden des langjährigen Premier-
miniſters Grafen Taaſfe; lediglich ſeiner
ſympathiſchen Perſon hat es der Verſtorbene zu
verdanken, daß ſeine Politik, die für Deutſch
Oeſterreich unheilvoll genug war, noch einiger-

maßen milde erörtert wird. Dem Kaiſer Franz
Joſeph, deſſen Jugendfreund der Verewigte war,
iſt der Todesfall doch recht nahe gegangen. Man

weiß, wie vereinſamt ſich der Monarch ſeit
dem Tode ſeines einzigen Sohnes fühlt.

Aus den Parlaments Verhandlungen iſt
etwas Beſonderes nicht zu melden. Lange
Debatten werden aus Budapeſt und Wien

E. Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

geführt, die aber lediglich auf rein innere An
gelegenheiten ſich beziehen.

Frankreich. Die Berichte über den
traurigen Geſundheitszuſt and im fran
zöſiſchen Expeditionscorps auf Mada-
gaskar lauten immer haarſträubender, und ein
Theil der Pariſer Preſſe beginnt den Präſi-
denten Faure mit für die vorgekommenen
Unterlaſſungsſünden verantwortlich zu
machen, da Faure Marineminiſter war, als
die Expedition ausgerüſtet wurde. Es werden
ſchon recht grobe Worte gegenüber dem
Präſidenten laut. Mit der Aus lieferung
des in London verhafteten Panamaſchwindlers
Arton hapert es in London immer noch;
weshalb eigentlich, weiß kein Menſch ſo recht.
Es iſt um ſo mehr allen möglichen compro-
mittirenden Gerüchten Thür und Thor geöffnet.
Es ſcheint faſt, als wolle das heutige Mi-
niſterium eine Waffe in der Hand behalten, falls
ſeine Gegner allzu ungeſtüm drängen ſollten.

Alexander Dumas, der verſtorbene berühmte
Schriftſteller, iſt auf Koſten ſeiner Familie
bürgerlich auf dem Montmartre- Kirchhof be-
ſtattet worden. Der Pariſer Gemeinderath
hat es abgelehnt, eine Straße nach dem
Verſtorb nen zu benennen, weil dieſer eifriger
Gegner der Commune war. Jn einem
Pariſer Theater haben Studenten eine
monarchiſtiſche Kundgebung veranſtaltet
die Sache war indeſſen von keinerlei Bedeutung.

Einzelne Journale kommen auf ihre alten
Phantaſien retour, nächſtens werde es nun
wirklich zur Veröffentlichung des Allianz-
vertrages zwiſchen Frankreich und Rußland
kommen, Wer lacht da?

Spanien. Die Schandwirthſchaft,
welche die Madrider Stadtverwaltung
ſo lange geführt, hat nicht blos zu Verhaftungen
und Strafanträgen, ſondern auch zu Duellen
geführt. Das iſt das Rechte: Erſt ſtehlen wie
die Raben, dann ſich niederknallen. Aus
Cuba weht für das ſpaniſche Kriegsglück noch
immer kein günſtiger Wind. Die Auf-
ſtändiſchen führen jetzt einen wahren Ver
nichtungskrieg. Nachdem vor kurzem ein
Truppentransportzug von ihnen in die Luft
geſprengt warde, iſt jetzt einem Perſonenzuge
genau daſſelbe Schickſal zu Theil geworden.

Orient. Wieder werden ganze Reihen von
Gräuelthaten aus den Auſſtandsgebieten in
Kleinaſien berichtet, hingegen iſt von einem ener
giſchen Einſchreiten der türkiſchen Truppen zur
Wiederherſtellung der Ordnung noch immer nichts

bekannt. Den Behörden des Osmanenreiches
ſcheint es auch reichlich an gutem Willen, den
Raub und Mordthaten ein Ende zu nehmen,
u fehlen. Man nimmt jetzt den angerichteten

Schaden auf, ſollte aber weit mehr ſich bemühen,
neuen Schaden zu verhüten. Jn Kon-
ſtantinopel ſtehen die diplomatiſchen Verhand
lungen unverändert; trotz aller Redereien kommt
man nicht vom Fleck. Die türkiſche Regierung
beruft fortwährend Truppen ein aber zum
Marſchiren kommt kein Regiment. Die
türkiſche Regierung hat wiederholt er
ſucht, auf die Abſendung der zweiten Stations-
ſchiffe, der ſogenannten Flottendemon-
ſtr ation in Wahrheit iſt es gar keine, zu
verzichten. So weit haben ſich die Vertreter
der Mächte aber denn doch nicht erniedrigt,
dies Zugeſtändniß zu machen. Sie bleiben ber
ihrem Anſinnen ſtehen, wie der Sultan, der
momentan wieder völlig unter dem Einfluß
der fanatiſchen Alttürken-Partei ſteht, bei
ſeiner Zögerung. Was aus der Geſchichte ein
mal werden ſoll, mag der Himmel wiſſen, denn
alles Parlamentiren, alle ſcheinbare türkiſche
Nachgiebigkeit führt noch lange nicht zum wirk
lichen Ziel. Uns kann ja am Ende die Sache
egal ſein, aber ſollte es wirklich zu nichts
Anderem kommen, als zu einer Blamage von
ganz Europa vor dem Alttürken Deutſchland iſt
nicht mit beiden Füßen in die Sache hineingee
ſprungn, wohl aber haben andere Staaten das be
ſorgt' Nach verſchiedenen Richtungen hin be
merkenswerth iſt der Entwurf eines Wucherge
ſetze s, der gegenwärtig von der bulgariſchen
Volksübertretung berathen wird. Danach iſt ein
höherer Zinsſatz als der landesübliche von
12 Proz. unſtatthaft und als Wucher mit
Dunkelarreſt bis zu 6 Monaten und 100 bis
500 Fr. Geldſtrafe zu ahnden. Als Wucher
wird aber auch angeſehen und beſtraft, wer
ſtehende Saaten um 10 Proz. unter dem
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jeweiligen Marktpreiſe kauft, oder wer Waaren
gegen nachträgliche Bezahlung mit Naturalien
verkauft und dem Käufer dabei über das Maß
übervortheilt hat. Wer ſolche Geſchäfte unter
dem Deckmantel von Schuldverſchreibungen,
namentlich von Wechſeln, vollzieht, wird mit
Dunkelarreſt bis zu 2 Jahren beſtraft. Dieſe
Vorſchriften erſcheinen wirkſam!

Aſien. Die Rädelsführer der Bande,
die die deutſche Miſſionsſtation bei Swatau
plünderte, ſind verhaftet. Für den Schaden
hat China vollen Erſatz geleiſtet.

Geſetzentwurf gegen den unlauteren
Wettbewerb.

Jn dem zuerſt veröffentlichten Entwurf des
Geſetzes über die Bekämpfung des unlauteren
Wettbewerbes war die Beſtimmung über den
Verrath von Betriebs- und Geſchäfts-
geheimniſſen ſo gefaßt, daß die Mittheilung
oder Verwerthnung dieſer Geheimniſſe vor Ablauf
von zwei Jahren ſeit Beendigung des Dienſt-
verhältniſſes zu Zwecken des Wettbewerbs
beſtraft wurde. Man erkannte jedoch bald,
daß damit eine Gefährdung der Jntereſſen der
Angeſtellten verbunden wäre, Der zweite Ent
wurf beſchränkte deshalb grundſätzlich die
Schweigepflicht auf die Dauer des Dienſt-
verhältniſſes. Für die Folgezeit wurden
die Jntereſſen von Dienſtherren und Angeſtellten
dadurch ausgeglichen, daß den erſteren die
Möglichkeit gewährt wurde, ſich durch eine be
ſondere Urkunde die Schweigepflicht des Per
ſonals zu ſichern. Dem Vernehmen nach iſt in
dem endgiltig vom Bundesrath genehmigten und
dem Reichstag vorzulegenden Entwurf hieran
feſtgehalten es iſt nur noch eine Ergänzung
dahin vorgenommen, daß die beſondere Zu
ſicherung der Verſchwiegenheit nicht
blos den Gegenſtand des Geheimniſſes,
ſondern auch den Zeitraum der Schweige
pflicht ausdrücklich bezeichnen muß, Des Ferneren
iſt der Abſatz über den Verrath durch Nicht
angeſtellte ſo ſormulirt, daß Strafe den trifft,
der die Geheimniſſe durch eine Mittheilung von
Angeſtellten oder durch eine „gegen das Geſetz
oder die guten Sitten verſtoßene eigene“ Hand-
lung erlangt hat und zu Zwecken des Wett-
bewerbes verwerthet oder Anderen mittheilt.

Theorie und Praxis.
Kürzlich wurde in einigen Tagesblättern als

ein Zeichen, daß bei den Socialdemokraten
Theorie und Praxis verſchiedene Dinge
ſind, berichtet, daß in der Druckerei des von der
ſocialdemokratiſchen Partei in Hannover ge
gründeten Blattes „Volkswille“ Arbeiterinnen
Sonnabends noch nach 51,, Uhr Nachmittags
beſchäftigt wären, und daß zum Schutze dieſer
Arbeiterinnen die Polizei hätte eintreten müſſen.
Wie wir jetzt hören, ſoll dieſe Nachricht ſich be
ſtätigt haben es ſoll die Staatsanwaltſchaft
gegen den Expedienten des Blattes gemäß Fs 137
und 146, der ReichsGewerbeordnung die öffent-
liche Klage erhoben haben.

Daß dieſer Fall der Handhabung von Theorie
und Praxis in ſocialdemokratiſchen Druckereien
nicht allein daſteht, zeigt der Verlauf einer kärzlich
in Berlin abgehaltenen Arbeiterverſammlung,
die ſich mit der ſocialdemokratiſchen Buchdruckerei
von Maurer u. Dim mick beſchäftigte. Le b
hafte Klagen über Mißſtände in jenem ſocial-
demokratiſchen Geſchäfte kamen hier zum Aus-
druck. Die Sonntagsruhe würde nicht innege
halten, Ueberſtunden würden gemacht, den Schrift-
ſetzern würde der Lohn vorenthalten und ähn
lichee, Bei der Kontrolle von Beamten habe

(Nachdruck verboten.)

Die Kolchierin.
Roman v. Gebh. Schätzler-Peraſini.

(30. Fortfetzung.)

Die Baronin gab ſich ja alle Mühe, liebens-
würdig zu erſcheinen auf ihre eigene Art hatte
ſie auch Lilli ganz gern, dennoch konnte ſich
kein harmoniſches Zuſammenleben entwickeln.

Und eben ſo unharmoniſch verlief Fernau's
Ehe, rauſchende Akkorde, unendlich oft unter-
brochen durch ſchrille Mißtöne. Um ſo häufiger
war der Schloßherr im Hauſe Baumann's an-
zutreffen. Sehr gern hatte er dem Freund ſein
arbeitsreiches Daſein leicht gemacht, er ſelber
war ja reich, doch ſchlug Baumann jedes der
artige Anerbieten hartnäckig aus. Eine er-
ſchreckende Wahrnehmung mußte Fernau machen
Clea hatte längſt begonnen, eiferſüchtig zu wer-
den und zwar war es diesmal wegen Lilli Bau
mann. Einen eigentlichen Grund dazu hatte ſie
nicht, aber nachdem einmal dieſer Gedanke in ihr
Wurzel gefaßt, hing ſie ihm beſtändig nach,
immer neue Nahrung dafür ſuchend.

Zunächſt beobachtete ſie ſcharf ihren Gemahl,
horchte auf jeden Ton ſeiner Worte, wenn er
von VLilli ſprach, ſtudirte fie ſeine Mienen, wenn
er von dort zurückkam. Als er eines Tages
länger als ſonſt ausblieb, vermochte ſie es nicht
mehr, ſich zu beherrſchen. Mit leidenſchaſtlichen
Worten trat ſie ihm entgegen, warf ihm Un-
treue vor. Fernau war betroffen. Daß ſeine
Gattin auf dieſen Gedanken kam, hatte er doch
nicht erwartet. Dann lachte er ſehr laut. „Du
biſt eine Närrin, Cleal! Was fällt Dir ein!“

Sie trat ganz nahe an ihn heran, die heißen
Blicke auf ihn geheftet. „Du haſt mir einſt
mals die Geſchichte von jener Medea erzählt, es
war noch in Jtalien, weißt Du, was ich thät,

man die Lehrlinge in Pap erſäcke verſteckt und
die andern ſo lange „Biertrinken“ geſchickt. Die
Verſammlung ſprach in einer Reſolution
ihre tiefſte Entrüſtung über die in der
„arbeiterfreundlichen“ Druckerei von Maurer u.
Dimmick ſtattfindenden ſyſtematiſchen Ueber
ſchreitungen der Gewerbeordnung aus. Sie be
auftragte ihre Vertrauensperſonen, mit aller
Energie dahin zu arbriten, überall da, wo Miß
ſtände im Betriebe beſtehen, ſie der Oeffentlich-
keit zu übergeben.

Alle ſolche Fälle werden die Socialdemokraten,
wie bisher, ſo auch in Zukunft, nicht abhalten,
der bürgerlichen Geſellſchaft bei jeder Gelegenheit
die Ausbeutung der Arbeiter vorzuhalten, haben
ſie doch ſogar von vornherein den Einwurf be
reit, nur der kapitaliſtiſche Staat mache ihnen
die Durchführung ihrer weltbeglückenden Jdeen
unmöglich und zwinge ſie, ebenfalls auf das
Konkurrenzintereſſe Rückſicht zu nehm n.
Daß wirklich arbeiter freundliche Un-
ternehmer durch dies Konkurrenzin-
tereſſe keineswegs abgehalten werden,
den in ihren Betrieben beſchäſtigten
Arbeitern ſchon heute die Wohlthaten
zu gewähren, für die Singer und Bebel
nichts weiter als die Vertröſtung auf
den „Zukunftsſtaat“ haben, iſt durch
zahlreiche Thatſachen erwieſen.

Landwirthſchaftliche Fortbildungs-
ſchulen.

Auf Anregung des Landes Occonomiekollegiums
ſind die betheiligten preußiſchen Miniſter der
Frage nach der Möglichkeit einer Ausge-
ſtaltung und Förderung des ländlichen
Fortbildungsſchul weſens näher getreten.
Von den hierbei maßgebenden Geſichtepunkten iſt
Folgendes hervorzuheben

Der Unterricht ſoll, ohne von der Bedingung, daß an
das in der Volksſchule Erlerate zu knüpfen ſei, ab z u
wieichen, uach der Richtung der Anwendung dieſes auf
die Bedürfniſſe des praktiſchen Lebens ausgeſtaltet
werden. Hierbei wird einerſeits auf die von den Zözlingen
der Fortbildungsſchule gewählte Berufsart möglichſt Rück
ſicht zu nehmen ſein, andererſeits aber auch das Vorhanden
ſein geeigneter Lehrkräfte ins Gewicht fallen. Wo den jetzt
an den ländlichen Fortbilduugsſchulen beſchäftigten Lehrern
die entſprechende Fachkenntniß fehlt, können geeignete Fach
leute zur Ertheilung des Fortbildungsunterrichts heran
gezogen werden. Auch iſt nach dem Muſter der in Weil
burg ſchon beſtehenden die Einrichtung von beſonderen
Kurſen auch an anderen Landwirthſchaftsſchulen beabſichtigt.
An dieſen würden die an den Foribildungſchnleu bereits
angeſtellten Lehrer mit Uaterftützung des Staates und der
Gemeinde theiluehmen können, um ſich die mangelnden
Fachkenntuiſſe anzueignen.

Die Zahl der europäiſchen Kriegsſchiffe
in den türkiſchen Gewäſſern

iſt bereits eine ſtatlliche. Obenan ſteht Eng
land. Das bei Smycna vor Anker liegende
britiſche Geſchwader zählt 9 Panzerſchiffe mit
102 Geſchützen, 5 Kreuzer und 4 Torpedokanonen-
boote mit 53 Geſchützen und einer Anzahl
Schnellfeuerkanonen. Die Bemannung dieſer
18 engliſchen Kriegsſchiffe beträgt etwa 10000
Mann. Jtalien iſt mit acht ſchwereren und
leichteren Schiffen vertreten, die zuſammen 45
Geſchütze und 3000 Mann Beſatzung haben.
Ein zveites Geſchwader von elf Schiffen
liegt aber im Hafen von Reapel, zur ſofortigen
Abfahrt nach den türkiſchen Gewäſſern bereit,
wenn dies die Rothwendigkeit gebietet. Das
franzöſiſche Geſchwader zählt fünf Schiffe
und 27 Geſchütze. Oeſterreich- Ungarn
hat eine Flottille von 6 Schiffen mit 29 Ge-
ſchützen entſandt, Rußland drei Schiffe mit

Außerdem hat aber Rußland
ſeine ſtarke Flotte kriegsbereit im Schwarzen

wenn mir dieſe Andere nehmen wollte, was mir
gehört?“ Sie legte ihren vollen Arm um ſeine
Schulter. Er fühlte den Druck, der ihn nach
dem wogenden Buſen drängte. „Weißt Du,
was ich thät ſchlug es noch einmal an ſein Ohr.
Er ſchaute ſie ſtumm fragend an, aber der Mund blieb
feſt geſchloſſen. „Jch ermordete ſie!“ Ein Schauer
überlief ihn. Dann vergaß er Alles wiederum
unter ihren heißen Küſſen.
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So ſchritt der Sommer hinüber ohne irgend
ein größeres Ereigniß. Daß Clea ihre bekannten
Eiferſucht Gedanken nicht fallen ließ, iſt wohl
ſelbſtverſtändlich, wenn man den Charakter ihres
ganzen Weſens in Betracht zieht. Fernan kehrte
anfänglich wenig häufig bei Baumann ein, ver
fiel jedoch bald wieder in die ihm liebgewonnene
Gewohnheit. Wenigſtens ſorgte er dafür, daß
weder Lilli, noch Baumann etwas von dem be
leidigenden Argwohn Clea's erfuhren. Von der
Baronin- Mutter war niemals irgend welche per
ſönliche Nachricht mehr gekommen. Man wußte,
daß ſie nunmehr mit ihrem Sohn Hektor ein
elegant eingerichtetes Haus in der Stadt be
wohnte.

Auch Hektor ließ nichts von ſich hören und
dies war gut, denn Franz hatte den heldenhaften
Degenſtoß keineswegs vergeſſen. Er wußte, daß
er, der älteſte Sproß der Fernau's, von der
Mutter und dem jüngeren Bruder mit Empfin-
dungen beehrt wurde, welche ſo ziemlich an offen
bare Verachtung grenzten, doch war er nicht in
der Lage, etwas zu ſeinen Gunſten thun zu
können. Er überließ ſich völlig den Wogen der
Zeit, Der Tag, an welchem Baumann mit Lilli
abreiſen wollte, war endlich da. Es war recht
unfreundliches Herbſtwetter hereir gebrochen. Fer
nau hatte öſters verſucht, den Freund hier feſt

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

Meere. Nordamerika hat zwei Kreuzer mit
22 ſchweren Geſchützen zur Stelle. Deutſch
land iſt vorläufig nur durch das Schulſchiff
„Moltke“ vertreten. Ob die Flottenabtheilungen
in Aktion treten werden hängt ebenfalls ganz
davon ab, ob es in Konſtantinopel nochmals zu
größeren Unruhen kommen wird. Nachdem es
in Kleinaſten in den allerletzten Tagen wieder
holt zu neuen blutigen Gemetzeln gekommen iſt,
trotzdem die osmaniſche Regierung wiederholt ſür
die Ruhe und Ordnung garantiren zu können er-
kärte, licge es auch nicht außerhalb aller Mög
lichkeit, daß in Stambul ſelbſt der Tanz wieder
von Neuem beginnt. Mit einem Erſcheinen der
europäiſchen Geſchwader vor Konſtantinopel
könnte bei der heutigen Unzulänglichkeit der
türkiſchen Streitkräfte aber leicht das Signal
zur Auflöſung des ganzen türkiſchen
Reiches gegeben ſein, denn dann würden
die Chriſten in den kleinaſtatiſchen Provinyzen
erſt recht zu den Waffen greifen.

Provinz und Umgegend.
t Freyburg, 29. Nov. Jn großen

Schrecken gerieth heute Morgen die Wirth
ſchaſterin eigcs Gutes in Städten, als ſie ihre
Stube betreten wollte. Dort waren verſchiedene,
am Ofen zum Trocknen aufgehängte Wäſch
ſtücke in Brand gerathen und erfüllten das
Zimmer mit dichtem Qualm, Durch ſchnelles
Eingreifen wurde weitere Gefahr beſeitigt.

f Querfurt, 30. Nov. Ein Kind wurde
heute Vormittag an der Ecke der „Sonne“ von
einem durchgehenden Pferde am Fuße verletzt.

f Halle, 30. Nov. Sicherem Vernehmen
nach iſt an zuſtändiger Stelle eine ein
ſchneidende Aenderung in der Abgrenzung
der Verwaltungsbezirke. der Königl. Preuß.
Eiſenbahndirectionen in Ausſicht genommen.
Wie es heißt, wird beabſichtigt, die Königl.
Eiſenbahndirection Elberfeld aufzulöſen
und dafür in Görlitz eine neue Direktion zu
errichten. Von dieſer Neuordnung würde auch
der Verwaltungsbezirk der Königl. Eiſenbahn-
direction Halle nicht unerheblich berührt, da
Halle die Verwaltung verſchiedener Linien nach
Görlitz abgeben müßte. Andererſeits würde ein
gewiſſer Ausgleich dadurch herbeigeführt werden,
daß Halle einen Theil jetzt nach Erfurt gehöriger
Linien zugewieſen erhielte,

f Eisleben, 30. Nov. Der Kaiſer hat
fir die durch die Erdſenkungen geſchä-
digten Hausbeſitzer Eislebens aus ſeinem
Dispoſitionsfonds ein unverzinsliches Dar
lehn in Höhe von 60000 Mk. bewilligt.

f Eisleben, 29. November. Die Abordnung
der Mansfelder Kupferſchiefer bauenden
Geſellſchaft wird bei der GewerkenVer-
ſammlung die Bewilligung eines Beitrages
von 400 000 Mark zur Unterſtützung der
durch die Erdſenkungen geſchädigten
Hausbeſitzer Eis lebens befürworten. Aus-
drücklich wird hervorgehoben, daß nur die ſeit
Jahrhunderten beſtehenden engen Beziehungen zu
der Stadt der Anlaß zu dieſer Zuwendung ſeien
und daß nicht das geringſte Zugeſtändniß, daß
die Gewerkſchaft unmittelbar oder mittelbar
Schuld an den Senkungen trage, hierin
zu ſuchen ſei. Die zur Verfügung geſtellte
Summe iſt zur thunlichſten Wiederherſtellung der
geſchädigten Gebäude zu verwenden ausgenommen
ſind ſtädtiſche Grundſtücke und Einrichtungen wie
Pflaſter, Waſſer- und Gasleitung. Ferner wird
die Schadloshaltung für Mietheneinbußen in Be
tracht gezogen. Ein Bautechniker hat die Schäden
abzuſchätzen, und erſt nach Schätz ung des

ſchloſſen.
fort. Jn den letzten Tagen bemächtigte ſich ſeiner
eine recht grämliche Stimmung, unter welcher
auch Lilli zu leiden hatte, ohne daß er es ver
mochte, ſich zu ändern. Seine „etwas ange
griffene Bruſt“ machte ihm eben zu ſchaffen. Es
war Vormittag.

Grauer, feuchter Dunſt zog ſich über die
Wieſen, lag in den Bäumen, über den Höhen
ringsum. Faſt Dämmerung herrſchte, denn die
die Sonne vermochte nicht die feuchte, nebelhafte
Decke zu ſprengen. Man hatte beſchloſſen, mit dem
am Abend durch die nächſte größere Station
fahrenden Blitzzug zu reiſen. Fernau wußte dies
natürlich und ſeitdem es zur unumſtößlichen
Gewißheit geworden war, beherrſchte ihn eine
beſtändige Unruhe. Es galt, alle Kräfte zu-
ſammen zu nehmen, um, Clea gegenüber, ruhig
zu erſcheinen.

Gegen elf Uhr verließ Baumann ſein Haus,
um ſich nach der im Dorf befindlichen Poſt Station
zu begeben, Er hatte kurz vor der Abreiſe noch
mancherlei Sendungen nach der Stadt abzu
fertigen. Jn einer halben Stunde bin ich wie
der zurück!“ ſagte er zu Lilli kurz, ſogar mürriſch.
Sie empfand es wohl, nickte aber lächelnd. Er
war ja krank und die wärmere Luſt würde ihn
ſchon wieder herſtellen. Kaum, daß Baumann
hinter den erſten Häuſern verſchwunden war, ſo
erſchallte Pferdegetrappel vor dem Garten. Es
war Fernau, der raſch abſprang, den Riemen
um die Zaunlatten ſchlang und darauf ebenſo
eilig durch die Blumenbeete ſeinen Weg nahm.
In ſeinen Augen flockerte eine gewiſſe Erregung.
Lilli ſtand noch auf dem Flur, wie das Geräuſch
des heranſprengenden Pferdes vernommen wurde.

zuhalten und als dies nicht anging, nöthigte er Sie trat jedoch raſch in das Zimmer. Sporren

geſammten betheiligten Gebietes finden die Aus
zahlungen ſtatt. Die Betheiligten haben rechts-
verbindlich zu erklären, ob ſie die angebotene
Unterſtützung unter Verzicht auf jeden Rechts
anſpruch an die Gewerkſchaft für alle durch die
bisherigen Erdſenkungen verurſachten Schäden an
nehmen. Bei Nichtabgabe der Erklärung fällt
der ausgeworfene Betrag an die Gewerfſchaft
zurück. Ein Ausſchuß unter Vorſitz des
Regierungspräſtdenten Grafen Stolberg hat
für die genaue Durchführung der Bedingungen
und für die Auszahlung der Gelder zu ſorgen.
Am 24. November ſind wieder mehrere außer
ordentlich ſtarke Erſchütterungen erfolgt.

Stadt und Umgegend.
Kuh für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 2. December 1895
Der St. Andreastag bringt in

manchen Gegenden die ſonderbarſten Gebräuche
mit ſich. So verſucht in der goldenen Aue
manche heirathsluſtige, neugierige Maid ihren
zukünftigen Eheliebſten kennen zu lernen. Einige
gießen Blei ins Waſſer und erfahren aus der
gegoſſenen Geſtalt den Stand, das Handwerk
oder Gewerbe des zukünftigen Gatten. Andere
ſetzen Waſſer auf, laſſen es kochen und hören
aus den Tönen des Waſſers das Gewerbe. Noch
Andere ſtecken den Kopf in den Ofen, fragen
denſelben und erhorchen aus dem vrauſenden
Winde die Beſchäftigung des Verehrers. Die
Richtung ſeiner Wohnung wird erfahren, wenn
das Mädchen ſtillſchweigend in der Mitternachts
ſtunde in den Garten geht, den Gartenzaun
rüttelt und dann ein Hund bellt. Der künftige
Gatte wird im Traume erſchaut, wenn das
Mädchen beim Schlafeng hen gegen die Bettwand

tritt und den heiligen Andreas bittet, ihr
den Liebſten zu zeigen, Vor dem Fenſter muß
der künftige Ehemann erſcheinen, wenn dos
Mädchen den Tiſch in der Mitternachtsſtunde
deckt, Meſſer und Gabel auflegt und dann das
Fenſter öffnet. Außerdem werden in der Mitter-
nacht ſtillſchweigend Zweige vom Kirſch und
Fliederbuſch gebrochen und in ein Glas mit
Waſſer geſtellt, zu Weihnachten werden dann
die Zweige Blüthen tragen.

Die Eisbahn auf der Mühlwieſe war
von unſerer Jugend geſtern ſehr zahlreich be
ſucht; das war haſtiges, luſtiges Treiben, das
ſich in den Nachmittagsſtunden entwickelte. Leider
iſt die Freude gegen Abend „zu Waſſer“ geworden,
da das Eis ſtark thaute und durch den heutigen
warmen Regen wird wohl der Reſt gänzlich anf
gelöſt worden ſein.

Wir verfehlen nicht, unſere geſchätzten
Leſer und Leſerinnen darauf aufmerkſam zu
machen, daß am Dienſtag Abend in der Reitte-
krone Herr Domdiaconus Bithorn ſeinen
2. Vortrag über „Jbſens Dramen als
Spiegelbilder moderner Geiſter-
richtungen“ hält, der den Peſſimiemns
Jbſene und ſeine Stellung zum Glauben und
Aberglauben behandeln wird. Wir weiſen darauf
hin, daß die Vorträge zum Beſten der „Herberge
zur Heimath“ gehalten werden und iſt ſchon aus
dieſem Grunde ein recht zahlreicher Beſuch er
wünſcht.

0. Den Maurergeſellen Tänzer traf am
Sonnabend bei dem Günther'ſchen Neubau in
der Wilhelmſtraße ein herabfallender Ziegel-
ſtein auf den Kopf und wurde ihm dadurch
eine klaffende Kopfwunde beigebracht, die einen
ärztlichen Verband erforderlich machte.

vorhanden war. Sie wollte rufen: „Nein, nein!
Bitte ihn, ſpäter zu kommen, Jch wäre un-
päßlich.“

Da ſah ſie ihn hinter der Alten ſtehen, und
der Ausdruck ſeines Geſichtes ſagte ihr, daß der
Schloßherr ſich wohl kaum ſo kurzweg abweiſen
laſſe. Er ſchien es eilig zu haben, und dennoch
fand er nicht die richtigen Worte ſogleich, als
Dörthe wieder die Thür hinter ihm geſchloſſen
hatte. Fernau hielt die Reitgerte noch in der
Hand. Jetzt legte er ſie auf ein Tiſchchen. „Jhr
reiſt alſo wirklich noch dieſen Abend, Lilli?“
ſagte er, die junge Frau anblickend. „Ja,“ gab
ſie beinahe ſchroff zurück. „Es iſt aber auch die
höchſte Zeit. „Ganz recht ja pflichtete
er bei, um dann erregt hinzuzufügen: „Jch kam,
um Abſchied von Dir zu nehmen, Lilli!“ „Sehen
wir uns denn nicht mehr Du haſt uns Deinen
Wagen zur Verfügung geſtellt, der uns in Eurer
Begleitung nach der Station bringt Er
nickte. „Freilich, ich hole Euch ab, mit Clea
und eben darum „Darum?“ „Ziehe den
Mund nicht ſo ſtreng, Lilli. Es hilft Alles
nichts, ein Mal, bevor Du auf lange Zeit von
mir gehſt, mußte ich Dir's ſagen.“ „Was ſagen?“
ſtieß die junge Frau hervor, ſich angſtvoll nach
Hilfe umblickend. „Jch bin unglücklich in meiner
Ehe mit Clea ach, Du haſt es ja längſt be
merkt, ich ſehe es an Deinem Blick. Ein Thor
war ich, daß ich Dich dem Freund überließ
ein Thor!“

(Fortſetzung folgt.)
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Die Roßweiner (Muldenthaler) Sänger
debuttiren am kommenden Mittwoch und
Donnerſtag in der „Reichskrone,“ Der lange
Beſtand der Geſellſchaft (dieſelbe iſt 1854 ge
gründet) bürgt für gute Leiſtungen und iſt da
her recht zahlreicher Beſuch wünſchenswerth, be
ſonders Familien iſt der Beſuch zu empfehlen,
da das Eaſewble über ein humoriſtiſches, decentes
Familicnprogramm verſügt.

Der in Geuſa bedienſtete Knecht Ehrt
wurde am Sonnabend von ſeinem eigenen
Gefährt überfahren. Die Pferde drohten
an der Bahnlinie Merſeburg Mücheln durchzu
gehen, der Knecht fiel ihnen in die Zügel, kam
zu Falle und die Räder des mit Rübenſchnitzeln
voll beladenen Wagens gingen ihm mitten über
den Leib. Schwer verletzt wurde der Bedauerns
werthe in das Krankenhaus geſchafft; ob er mit
dem Leben davonkommt, ſt ſehr ſraglich.

Zuckerfabrik Körbisdorf. Die be-
kannte Klage eines Leipziger Aktionärs auf Auf-
hebung des Generalverſammlungs-
beſchluſſes vom 29. Juni, betreffend die
Gewinn Verwendung aus 1894/95, kam vor
der Kammer für Handelsſachen beim Land-
gericht in Halle zur Perhondlung. Die Kammer
erkannte im Sinne der Klage und erklärte jenen
Generalverſammlungs-Beſchluß für ungiltig.

Vermiſchte Nachrichten.
(Das Befinden des Fürſten Bismarch) iſt

in der letzten Zeit inſofern kein günſtiges geweſeu,
als er ſehr häufig von Geſichtsſchmerzen geplagt wurde.
Die Deputation der Berliner Akademie der Künſte, welche
Fürſt Bismarck am Freitag empfangen hat, beſtand aus
den Herren Geh. Regierungsratb Prof. Ende Prof.
Blummer, Direktor der Singakademie, Prof. Geſel-
ſchap, Siemering, Schaper und Hans Müller.
Die Anſprache des Prof. Ende war in Rückſicht auf das
Befinden des Fürſten nur ſehr kurz nach der Uebergabe
der von Prof. Geſelſchap in künſtleriſcher Vollendung aus
geführten Adreſſe wurden die Herren vom Fürſten zum
Frühſtück geladen

(„Claus Bismarck heißt ein neues vieractiges
Schauſpiel der Dichterin Eliſe Rehburg in Altona, das
dort im Stadttheater mit großem Beifall über die Scene
ging. Das Stück behandelt die hiſtoriſche Perſönlichkeit
des märkiſchen Ahnen des erſten Reichskanzler um die
Mitte des vierzehnten Jahrhunderts. Der als Genoſſe der
Stendaler Gewandſchueidergilde zum Mitglied des Raths
collegiums aufgeſtiegene Nikolaus Bismarck iſt Anhänger
des Brandenburger Markgrafen, Ludwigs von Bayern,
aber Gegner des Braunſchweigers Otto, der Vater von
Nikolaus Braut hängt an letzterem. Die Unbehaglichkeit
dieſer verwandſchaftlichen Verhältniſſe machen Claus in
ſeinen politiſchen Neigungen irre. Nach der Vertreibung
der Anhänger Ludwigs folgt die Belehnung und Belohnung
des Bismarck mit dem Schloßſitz Burgſtall und nach ſehr
rührſeligen „Bildern“ die Braut Anna Porditz verließ
den Vater und folgte Claus große Freundſchaft mit
dem Markgrafen, Verſöhnung mit dem Schwiegervater und
der undankbaren Vaterfſtadt.

(Zum 100 jährigen Jubiläum der Schutz
pocken.) Jn der Akademiſchen Geſellſchaft zu Freyburg
i. Br. ſprach dieſer Tage Prof. Dr. Kirn über die Ge
ſchichte der Schutzpockenimpfung. Die Jmpfung gegen
Blattern ſtützt ſich auf die durch Erfahrunz feſtgeſtellte
Thatſache, daß die einmal von der Krankheit Befallenen,
auch wenn die Erkrankung in milder Form auftrat, nicht
wieder, jedenfalls nicht vor Verlauf längerer Zeit, von der
ſelben befallen werdeu, Urſprünglich wurde die künfſtliche
Erzengung der Blaitern dadurch bewirkt, daß man die
Kinder mit Blatternkranken in Berührung brachte, ſie in
deren Kleider ſteckte uſw. Später erſt wurde, und zwar
in den aſtatiſchen Ländern, mit der Ueberimpfung des
Blatternſekrets in die Haut begonnen. So wurden Seiden-
fäden, die mit BlatternEiter getränkt waren, mittelſt Nadeln
durch die Haut gezogen. Allein dieſe Jmpfung hatte viele
und ſchwere Nachtheile im Gefolge, wie denn die euro
päiſchen Aerzte ſich derſelben gegenüber ablehnend verhielten.
Eduard Jenner, geb. 17. Mai 1749, in Berkley als Arzt
thätig, vollzog vor hundert Jahren, 1798 die erſte Jmpfung
mit Lymphe einer Kuh, die an Blattern erkrankt war,
Jmpfling war ein Sjähriger Knabe, der Erfolg war ſo
günſtig, daß die Jmpfung mit Kuhlymphe alsbald über
den Erdkreis ſich verbreitete. Den Anſtoß zu der Ent
veckung Jenners gab die in Viehzucht treibenden Orten
gemachte Wahrnehymung, daß die Wielker, die mit einem
am Euter befindlichen Sekret in Berührung gekommen und
au deren Händen Puſteln ſich gebildet hatten, ſehr ſelten
von den Wlattern befallen wurden. Die Schutzkraft der
Kuhpockenimpfung iſt nach dem Vortragenden zur Evidenz
erwieſen. Sehr auffallend zeigen ſich die Segnungen der
Jmpfung und Wiederimpfung in den Armeen.

(Wenn in Frankreich ein Gerbergeſelle
Präſident werden kann,) ſo kann es bei uns der
Sohn eines herumziehenden Muſikanten
wenigſtens zum Geſandten bringen. Das ſehen wir
aus dem Lebensgange des in Bern verſtorbenen Ge
ſandten Dr. Buſch. Der Verſtorbene war ein Elber
felder Kind, ſein Vater ein armer Mufſikant, der ſich auf
den Kirchweihen mit der Fiedel ſein Brod verdiente. Die
Möglichkeit, zu ſtudiren, mußte ſich der junge Buſch durch
Ertheilen von Privatuntercicht verſchaffen. Von Profeſſor
Lepſius wurde er auf das Studium der orientaliſchen
Sprachen hingelenkt. Seine erſte Verwendung im diplo
Wien Dienſt fand er bei der Botſchaft in Konſtan
tinopel.

(Rette Geſchichten) hat der große Berliner
Bierkrieg im Gefolge gehabt. Die Poſt iſt es, welche
jetzt als neueſte die folgende mittheilt die ringfreie Brauerei
Pichelsdorf, welche während des Bierkrieges glänzende
Geſchäfte machte, iſt neuerdings in einen heftigen Konflikt
mit den ſocialdemokratiſchen Bierabnehmern gerathen.
Letztere fühlen jetzt die Laſt der eingegangenen Verpflich
tungen und verſuchen es jetzt, ſich ihrer auf jeden Fall zu
entledigen. Während die übrigen Brauereien ihren Kunden
ſür Darlehen Zinſen nicht berechnen, auch ſogen. Bier
rabatt gewähren, bewilligt Pichelsdorf nicht nur keinen
Rabatt, ſondern erhebt auch fünf Prozent Darlehnszinſen.
Aus Vorfſicht hat die Brauerei mit jedem einzelnen ſocial
vemokratiſchen Abnehmer einen ſchriftlichen Kontrakt ab
geſchloſſen, der neben den obigen Angaben dem Darlehns
nehmer außerdem die Verpflichtung auferlegt, ſeibſt nach
erfolgter Rückzahlung des Kapitals noch mehrere Jahre den
Bierbedarf von ihr zu decken, auch das Geſchäft ohne Vor
wiſſen und Genehmigung der Brauereidirektion zu ver
kaufen, Eine kürzlich gewählte Kommiſſion hat nun mit
der Brauerei Verhandlungen gepflogen, und erſtattete Be
richt, aus welchem hervorging, daß die Brauerei auf ihren
Kontrakten beſteht und zu einem Entgegenkommen nicht
geneigt iſt. Die Verſammlung hat nun eine Kommiſſion
gewählt, welche der Brauerei Picheledorf, die zum weſent
lichen Theil den Bierkrieg ermöglichte, wieder mit einem
Boykott drohen ſoll, wenn ſie nicht nachgiebt. Wie unſinnig
und zweiſchneidig ſolche Boykottirungen ſind, erſieht man
aus dieſem Fall.

(Der letzte Nachtwächter Berlins Mit
der mitternächtigen Stunde zur I. Dezember legte der
letzte amtlich angeſtellte Nachtwächter Berlins den ſchweren
Schlüſſelbund nieder. Jm Zeitraum ven 18 Monaten
iſt die geſammte Umwandlung des Nachtwachtdienſtes
durchgeführt worden. Eine Einrichtung, die Jahrhunderte
hindurch gewährt hat, iſt nun ſo plaudert die „Nat.
Ztg.“ endgiltig beſeitigt. Welche Wandlungen der
Wächter auch durchgemacht hat, ſeit er zuerſt mit der Lanze
und dem Tuthorn durch die Straßen Berlins wandelle,
in denen damals noch Gras wuchs, und de Stunden
aukrie, dieſer letzte gegen ihn geführte Schlag war ein
tödtlicher. Der Mann, der an ſeine Stelle getreten, iſt
nur der Schatten ſeines Vorgängers, Er trägt einen
Säbel, aber wenn er ihn zieht, ſo kann er ſich nicht darauf
beruien, daß in ihm ein Vertreter der öffentlichen Oednung
bedioht geweſen. Ex iſt, wenn man ſo ſagen darf, eine
Gründung einer Anzahl Haukbeſitzer, die ihm Vertrauen
ſchenken und ihm die Schlüſſel ihrer Häuſer anvertrauen-
Als die Einrichtung vor etwa 2 Jahren geplant wurde,
erhoben ſich eine ganze Anzahl Kaſſandra Stimmen.
Schlimme Weiſſagungen waren an der Tagesordnung.
Nun, mau fi ht, es iſt auch ſo gegangen. Jn den ver-
gangenen 18 Monaten hat ſich zu „nachtfchlafender Zeit“
nichts in Berlin erignet, was etwa auf die Neuordnung
der Dinge zurückzeführt werden könnte. Es ſcheint viel
mehr, daß die verſtärkten Schutzmannspalrouillen und die
neueingeführten Schutzmannspoſten in der Nacht der
Oeffentlichkeit gute Tanſte leiſten. Nur eine berechtigte
Befürchtung wurde laut was aus den Beamten werden
ſolle, die zum Theil in ihrem Berufe ergraut ſeien. Nun,
auch hier waren die Befürchtungen übertrieben. Ein Theil
der alten Nachtwächter iſt in die neue, von den Hauebe
ſitzern geſchaffene Organiſfation eingetreten. Einige ſind
Schutzleute geworden. Andere fanden leicht Außiellungen,
wo vertrauenswürdige Perſonen verlangt wurden. Die
neuen Verkehrsgeſellſchaften boten wieder anderen Unter
ſchlupf. Gew ß giebt es noch eine Anzahl Männer, die
noch keine neue Verſorgung haben. Aber der Moment für
den Berufewechſel konnte kaum ein günſtigerer ſein, als
gerade jetzt, wo die Arbeitsgelegen heit ſich mehrt und Berlins
e rie ſich in einem unverkennbaren Aufſchwung be
ndet.

(Prinz Ludwig von Bayern und der preu
ßiſche Oberſt.) Emil Rhiſes Raugaké, der Sohn des
griechiſchen Staatsmannes, nahm als preußiſcher Artillerie
offizier am Kriege 1870 Theil. Unter Anderem erzählt er
in ſeinen „Erinnerungen“: „Während der Schlacht bei
Beaugency war auf unſerem linken Fügel eine bay-
riſche Batterie aufgeſtellt, die allzu ſchnell darauf los kano-
nirte. Die Folge davon war, daß ſie in Kurzem ihre
Munition verbraucht hatte. Darauf kam ihr Hauptmaun
zu uns herüber, bat uns um Schießbedarf und empfing
zwei Wagen voll. Zum Unglück für den Hauptmann ſah
unſer Oberſt, der wegen ſeiner Strenge bekannt war, den
Vorgang mit au, wandte ſich ſpornſtreichs zu ihm hin und
ſagte: „Herr Hauptmanun, ich bin der Oberſt dieſer Bat
terie und als Jhr Vorgeſetzter befehle ich Jhuen, nicht ſo
haſtig zu ſchießen. Wir führen nicht ſo viel Munition bei
uns, um ſie an ſolche zu verſchenken, die ſie verſchwenden
wir haben gelernt, einen beſſeren Gebrauch davon zu
machen. Jch erſuche Sie, mir nicht wider Anlaß zum
Tadel zu gehen.“ Der Hauptmann grüßte militäriſch und
antwortete: Zu Beſehl, Herr Oberſt!“ Während aber
dieſer ihm den Rücken wandte und ſich entfernen wollte,
trat ein Soldat mit einer Meldung an den Hauptmann
heran und redete ihn „Königliche Hoheit“ an Nun fragte
der Oberſt einen, wer der Haupimann ſei, und erhielt zur
Antwort: „Prinz Ludwig von Bayern.“ Sobald der
Oberſt dies vernommen, ritt er zu dem Hauptmann zurück,
ſtieg vom Pferde, verneigte fich tief vor ihm und ſprach
„Verzeihen Sie, Königliche Hoheit! Als ich jene Worte
au Sie richtete, wußte ich nicht, wer Sie waren. Trotz
dem halte ich meine Worte aufrecht.“ Dieſes mannhafte
Her des Oberſten erfüllte uns mit großer Genug-
t uung.

Ueber den Untergaung der Erpedition
von Otto Ehlers) liegt ein Drahtbericht des eng
liſchen Reiſenden von Thurs Say Jsland vor, der
nach den Angaben der Ueberlebenden deu Tod von Ehlers,
dem Unteroffizier Piering und dem Reſt der Expedition
beſtätigt. Die Expedition beſtand vorwiezend aus Einze
borenen Neu Mecklenburgs. Dieſe zeichnen fis durch
Körperkraft und ihre Verwendbarkeit als Träger aus.
Außer den Neu Mecklenburzern befanden ſich acht
JabinLeute, Eingeborene aus der Umgegend von Finſch
hafen, in der Truppe. Dem Unteroffizier wird nachge
rühmt, daß er in der Behandlung der Eingeborenen ganz
beſonders geſchickt und befähigt war, die Leute zu
ſammenhalten. Bei den Arbeitern, die er in ſeiner
Thätigkeit bei der Neu-Guinea Geſellſchaft unter ſich hatte,
ſind Deſertionen faſt garnicht vorgekommen. Von Ehlers
iſt bekannt, daß er durch ſeine Perſönlichkeit ſowohl, wie
durch ſeine Erfahrungen im hohen Grade zum Expeditions
führer geeignet war. Einzelheiten über den Unterganz
fehlen natürlich noch, doch muß die Expedition den
ſchwierigſten Theil der Reiſe, nämlich die großen Ge
birgsſtöcke bereits paſſirt haben, die überlebenden Träger
würden ſonſt nicht nach Port Moresdey, ſondern an die
Deutſche Küſte zurückgekehrt ſein. Jan der That würde
alſo die Ehler'ſche Expedition die erſte Uebergnerung Nen
Guineas von der deutſchen Nordküke zur engliſchen Süd
küſte darſtellen.

(Eine intereſſante Studie über Monte
Carlo) bringt die December- Nummer des Londoner
„Pall Mall Magazine“ aus der Feder von J. J. Waller.
Dieſer erzählt u. A., daß der Gewiun der Spielbank
während des Winters durchſchnittlich täglich 19000 Fr.
während des Sommers 8750 Fr. beträgt. Natürlich
giebt es Tage, wo die Bank Geld zufetzt, doch wer heute
die Bank ſprengt, den wird morzen die Bauk ſprengen.
Das war das Geſchick aller glücklichen Spieler, die Waller
beobachtete. Es iſt vielleicht nur wenig bekannt, daß
zwiſchen Spielbauk und Kirche inſofern eine enge Ver
bindung beſteht, als die letztere für ihre Bedürfniſſe faſt
allein oder ausſchließlich auf die Beträge angewieſen iſt,
die ihr von der Bauk zufließen. Das geſchieht auf An
ordnung des Fürſten Charles, und die Zuweiſung an die
Kirche beträgt 300 00) Fr. jährlich. Der Fürſt war nach
ſeinen Charakter Eigenſchaften durchaus würdig, der
Protektor einer Spielbauk zu ſein. Nachdem er der Bank
die Unterhaltungskoſten für den Biſchof, die Geiſtlichkeit
und die kirchlichen Anſtalten auferlegt hatte, zwang er den
Erſteren zur Amtsentſagung, hielt den Sitz viele Jahre lang
vakant und ſteckte unterdeſſen ſelbſt das biſchöfliche Gehalt
ein! Aehnlich machte es der Fürſt gelegentlich des Neu
baues der Kathedrale, und zwar ordnete der Fürſt an, daß
die Bank während der ganzen Dauer des Baues jährlich
eine heſtimmte Summe zu erlegen habe. Jn landesväter-
licher Fürſorge ſchloß er aber gleichzeitig mit dem Bau
unternehmer einen Vertrag, wonach der Bau im denkbar
langſamſten Tempo ausgeführt werden ſollte. Die Differenz
zwiſchen dem von der Bank erlegten Betrage und den Koſten
des Baues wanderte natürlich gleichfalls in die Taſchen des

Landesvaters

(Zum Ableben Alexander Dumake) werden
folgende Einzelheiten berichtet: Bis zuletzt hatte man noch
einige Hoffnung bewahrt, da die eingetretene Beſſerung au
zuhalten ſchien. Am Abend war der Kranke in einen
ruhigen Schlaf verfallen, ſo daß die Aerzte mit Ausnahme
eines nach Paris zurückgekehrt waren. Gegen 6 Uhr
wachte der Kranke auf, verlangte mit ſehr leiſer Stimme
Thee, welchen ſeine Gemahlin ihm reichte, Duma s nahm
die Taſſe und trank einige Tropfen ohne Unterſtützung

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt,,?

dann fiel er jedoch auf das Kiſſen zurück und blieb un
beweglich liegen. Nach einigen Minuten fuhr er noch ein
mal zuckend auf, ſeine Gattin rief erſchrocken Hilſe herbei.
Der Arzt erſchien ſofort und fand den Kranken in den
letzten Zügen. Die Aerzte erklären, Dumas ſei einem
plötzlich aufgetret nen Athmungs krampfe den der Verlauf
der Krankheit nicht vorausſehen ließ, erlegen. Ju ſeinem
Teſtament beſtimmt Dumas, daß er in ſeinem Arbeits
kleide, ohne militäriſche Ehren und ohne Grabreden beerdigt
ſein will, Der Familie des Verſtorbenen ſind zahlreiche
Beileidstelegramme zugegaugen. Alcxander Dumas, der
Jüngere, geboren zu Paris am 28. Juli 1824, hat wohl
ſtärker als irgend ein Anderer im Laufe der letzten vierzig Jahre
die Entwidelung des franzöſiſchen Theaters
beeinflußt. Unter den Viriuoſen der Mache erſcheint er als
ein Dichter, der beſtrebt war, immer auch reales modernes
Leben und moderne Jdeen auf der Bühne zur Darſtellung
zu beingen. Die dramatiſchen Werke, die Dumas in den
fünfziger Jahren zur Aufführung brachte, begründeten in
Frankreich jene Wendung zum Realismus, der die Stoffe
aus der Gegenwart herausgriff und ſie in mederner Sprache
behandelte Jn ſpäteren Stücken ſehen wir, bei gleicher
oder noch geſteigerter Schärfe der Beobachtung, ein idealiſtiſches

Element ſtärker hervortreten, indem ſociale Reformideen
der Entwickelung zu G. unde gelegt wurden, ohne daß in
deſſen die Nalürſichkeit und Lebendigkeit der Handlung
darunter litt. Einen ſtarken Rückgang in letzterer Hinſicht
weiſen die Dramen dec jüngſten Periode auf, in welchen
die dichteriſche Jdee ſich zur ausgeſprochenen Tendenz
verengt und verhärtet. Eine Neigung zu Auseinander
ſetzungen, welche nach Form und Jnhalt ſich der publi
eiſtiſchen Abhandlungen näherten, lag von jeher in
Dumas Art.

(Pariſer Mode.) Der Federbuſch ſcheint dar
Kennzcichen der Wintermode werden zu ſollen. Nachdem
die Pariſerinnen jahrelang durch ihre zwei Federſpitzen
oder Vozelflügel an den gehörnten Siegfried erianerten,
mußte naturgemäß der Augenblick eintreten, wo ſie ſich
ſagten, ein Federbuſch ſtatt zweier ſei die beſte Neuheit.
Der jetzige Federbuſch beſteht aus Straußenfedern, meiſt
ſchwarz oder ſchwarz und weiß. Aadere haben einen künſt
lichen Buſch aus Sammetblättern oder aus kleinen Blätt
chen mit weißen Blümchen dazwiſchen. Die Farbe iſt
dann meiſt grün oder blaßgelb. Daneben fehlt es keines
wegs an der bisherigen Fülle von Federn, Schleifen und
Blumen. Der Hut ift noch immer recht groß, oft noch
mit ſog. Dachkremp'.

(Weil er Heimweh hatte, erhängte ſi h)
ein Rekrut des 2, Grenadierregiments in Stettin. Er
hatte ſich vorher von ſeinem Truppentheil entfernt, war
aber von ſeinem Vater, der in demſelben Regiment gedient,
zurückgebracht und ermahnt worden, ſeiner Pflicht treu zu
bleiben. Die Mahnung hat aber, wie man ſieht, keinen
Erfolg gehabt.

(Von einem Mädchen entführt Jm Dimitri-
viertel zu Smyrna machte ein junger Viann einem
jungen Mädchen den Hof. Das iſt etwas ganz Naklürliches.
Er hörte auf, ihm den Hof zu machen, als er eine reichere
Dame kennen lernte, die ſich bereit erklärte, ſeine Frau zu
werden. Das aber iſt etwas ganz Gewöhnliches. Merk-
würdiger iſt ſchon, daß die erſte Geliebte am Hochzeitstage,
als alle Welt in der Kirche verſammelt war, um der Trau
ung beizuwohnen, an der Spitze einiger Freunde in des
Gotteshaus eindrang, ſich des jungen Mannes bemächtigte
und ihn in einen bereit gehaltenen Wagen entführte. Ein
im Vorbeifahren aufgegriffener Prieſter traute in einer
anderen Kirche den Jüngling mit ſeiner Entführerin, während
das andere junge Mädchen mit den Gäſten nach Hauſe

ing.8 Ein amuſantes Recontre.) Gilbert, der Text
dichter des „Mikado“, hat für Bewilligung eines Juterviews
400 Mark ſür Zeitverluſt verlangt. Die Redactrice, die
um das Jnterview nachgeſucht haite, und zwar die Gräfig
de Bremont, ſchrieb ihm darauf, ſie verzichte, bei ſolchem
Preiſe über den lebenden Dichter zu ſchreiben, dafür
werde ſie ſehr gern ſeinen Nekrolog gratis
liefern. Gilbert antwortete gereizt, und zwar öffentlich
durch Erzählung dieſes Falles. Die Folge iſt eine Be
leidigungsklage.

(Flora Saß,) aus der Affrire Hammerſtein bekaunt,
hat im April d. J. längere Zeit in einem der erſten Hotels
Hannover gewohnt, um auf die Auszahlung der von
ihrem Verehrer Hammerfſtein ihr zugeſicherten Abfindungs-
ſumme zu warten. Aber wie die Anſprüche ſo Vieler, ſind
auch die ihcigen unbefriedigt geblieben.

(Eine Seltenheit) iſt es gewiß, wenn Groß
vater, Vater und Sohn gleichzeitig in einem
und demſelben Parlament ſitzen. Dieſes iſt der
Fall, ſeitdem in England der Lord Warteworth im Londoner
Stadtbezirk Süd-Konſingion als Abgeordneter gewählt iſt.
Sein Großvater iſt der 85jäbrige Earl von Northumber
land, ſein Vater Earl Percy, Beide ſind ſchon ſeit Jahren Ab
geordaete. Lord Warteworth iſt erſt 24 Jahre.

(Harter Froſ) wird aus ganz Oſtdeutſchland,
Berlin noch einbegriffen, gemeldet, während es im Süden
und W ſten weniger bös ſtand. Die Schifffahrt kat bei
Königsberg, im Friſchen Haff, auf der Weichſel,
auf dem Pregel und dem Memel bereits eingeſtellt werden
müſſen.

(Jus Monte CTarlo) werden wiederum mehörere
Selbſtworde in Folge von Spielverluß gemeldet

(Fünfhundert Menſchen umgekommen.
Gegen 500 Wenſchen ſind nach einer Meldung aus Odeſſa
bei bem letzten Unweiter in Rußland umgekommen, welche
theils ertrun!en, theils erfroren ſind. Die Noth iſt kaum
zu beſchreiben.

Theater und Weuſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan,) Diens-

tag Hans Heiling, Mittwoch Zweites und letztes Gaſt
ſpiel v, Frau Clara Z egler: Jndith.

Leipziger Stadttheater. Neues Theater.
Spielplan Dienſtag Maria Stuart. Mittwoch

Robert der Teufel. Denuerſtag Das Elück im Winkel.
Feitag Der Raäattenfänger von Hammeln, Sonn

abeud: Die Stumme von Portici, Altes Theater. (Spiel
plan Dienſtag Der Vogelhändler. Mittwoch Volke-
thümliche Vorßelluun zu halten Preiſen Wallenfte'us Tod.

Donnerſtag Der Feldorediger. Freitag Neu ein
Nudirt: Goldfiſche Lußſpiel in 4 Acten. Sonnabend
Der O?eiſteiger.

Heer und Marine.
Die Jntendentur dis 8. Armeekorps fordert die

Landwirthe, da es bieher nicht gelungen ſei, den Be
darf der Proviantämter durch directe Ankäufe dei den
Produzenten zu decken und der Ankauf im December er
ſolgen wüſſe, dringend auf, Augebote zu machen ſonſt
müſſe nothgedrungen die Vermittelung der Händler in An
ſpruch genommen werden.

Jm December wird in der Oftſee nochmals eine
eine Flottenüdung ſtattfinden. Der Kaiſer wird dann
aus Anlaß der Vereidigung der Marine- Rekruten
in Kiel ſein und ſich dort au Bord ſeiner Yicht „Hoh w
zollein“ zur Theilnahme an den Mänövern einſchiffen.

Die Kreuzerbauten europäiſcher See
mächte. Für die deutſche Marine ſind bekanntlich Mittel
zum Bau des Kreuzers erſter Klaſſ „Erſatz L ipzig“ und
der Kr. uzer zweiter Klaſſe „K.“, „L.“ und „Erſatz Frey.“
bewilligt z die Kiellegung wird demnächſt erfolgen. Wie
ſich nun das Verhäliniß der Krenuzerbauten für unpſere
Marie ſtellt zu demjenigen anderer Seemächte, zeigt folgende
Zaſammenſtellung. Auf Stapel befinden ſich oder ſind
projektirt Kreuzerneubauten: Bei Deutſchland keträgt
die Zahl der Schiffe 4 mit einem Geſammtdeplacement von

Dienftag, den 3. December.

28300 To England 15 mit 90120, Frankreich 15 mit
69487, Jtalien 6 mit 34020 und Rußland 2 Schiffe mit
24400 To.

Gerichtsverhandlungen.
Der Majeſtätsbeleidigungsprozeß gegen

den Redakteur und Herausgeber der „„Ethiſch en Kultur,
Wochenſchrift für ſocialethiſche Reformen““ Dr. F Förſter
aus Freiburg in Baden gelaugte am Freitzg ver der
Strafkammer des Landgerichts I Berl n zur Verhand
lung. Den Vorſitz führte Landesgerichtsdirektor Rieck,
die Anklagebehörde vertrat Staatsanwalt Oppermann,
die Vertheidigung führte Rechtzanwalt v. Gordon. Unter
den Zuhörein bemerkte man den Oberftlieutenant von
Egidy und du Vater des Augeklagten Geh. Rath Prof.
Förſter. Der Staats anwalt beanlragte 9 Monate Ge
fän niß, der Serichtohof erkannte auf drei Monate
Feſtunzéhaft.

Auf den Strafausſetzunge-Erlaß des
Kaiſers wurde zum erſten Mal von der Düſſel-
dorfer Strafkammer Bezug genommen. Eine jugend-
liche Augeklagte war wegen Unt.rſhlagugg zu 3 Monalen
Gefängulß verurtheilt. Der Haltbefehl wurde aufg boben
und die Vollziehung der Strafe ausgeſetzt, wobei der Vor
ſitende bemerlte, daß die V rurtheilt vollſtändig bezuadigt
en weun ſie ſich bis zur beflimmten Friſt tade llos
ühre.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Die Landeshauptmanuſchaft am Tanganyka,

Dr. Karl Peter s war bekanntlich zum Landeshauptmavn am
Tanga ylaſee dukerſehen. Die Landeshauptmannſchaft wird,
wie es heißt, auch ohne ihn errichtet werden. Die Summe
für den Beamten (25 090 M) bleibt im Reichshauehalt,
und nach ihrer Bewilligunz durch den Reichetag wird der
Hauptmann für das Seengebiet ernannt werden, Unter
deſſen hat der energiſche Kompagniefühcer und Bezirkeamt
mann von Tabora Lene ſchon unter die unbotmäßigen
Häuptlinge am Tauganyka einzegriffen und in Udſchid
fchi etwas auf geräumt. Ec fand den Ott Kawele,
den bedeutenden Hafen und Haudelkort am Nordoſt ufer
woch in derſelben traurigen Verfaffung wie Chef Sigl
vor zwei Jahren. Dr. Peters warde zum Komwmiſſar zur
Verfügung des Gouverneurs von Oſtafrika im März 1891
ernaunt er hat ſein Amt alſo Jahre inne gehabt
doch war er als Reichskemmſſſiar in dem fra,lichen Gebiet
nur während des Semmers 1891 thätig ſchen im Herbſt
deſſelben Jahres begannen ſeine Verhandlungen mit dem
engliſchen Kenſul Smith über die Feſtlegung der Grenze
zum Kilimandſcharo. Seit dem Frühjahr 1894 weilt Dr.
Peters wieder in Deutſchland.

Aus Kamerun wird gemeldet Die unter Führung
des Premierlieatenartz Beſſer errichtete deutſche Grenz
domiſſion, welche mit dem Abgeſandten des engliſchen
Aiflußgediets die Grenze zwiſchen den beiden Kolonien feſt
zulegen hatte, iſt nach vollendeter Bermefſung zurückgekehrt

W arktberichte.
Halle, 30, November, Preiſe mit Aueſchluß der

Biaflergedühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 140
bis 147, feinfter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 136
bis 142. Roggen ruhig 124 128. Gerfte ſtill. Braugerſe
140 160, feinſte bis 172, Futter-Gerſte 115--124. Haſer
ruhig 124 132, Mais amerik. mizeb 108 119
Honou Mais 117 138. Rapz Kübſen
Kobſen Viktoria 136 148. Preiſe per 100 Kilogramm
netto.) Kümmel ausſchl,. Sack 56 57. Stärke incl. Faß
von 100 Kilogramm Jnhalt für 100 Kg. netto
Halleſche prima Weizeuſtärke gef. 35,00--37,00, bei knazpen
Vorräthen, nach Qual. bezahlt. Maisſtärke 29--32. Linſen
16 bis 32. Bohnen 22 24. Lupinen Kleeſaaten: Rothklee
65 72-84 Weißklee 80--92 110, Gelbklee 22 26,
ſchwed. Klee 72— 80 86. Eſperſette 22 24. Weizenmebl 90
brutto einſchließlich Sack 22,00 23. Roggenmehl 6/1 brutto
einſchl. Sack 19,00--20,00 Mohn blau 29,00 30,90. grak

Zutterartikel gefragt. Futtermehl 12,00 13,00 Roggen-
kleie 8,50 9,00. Weizeuſchaalen 7,00 8,00. Weizen
griestleie 7,50 -8,00, Malzkeime, helle, 8,00 9,00, dunkle
7.00 7,50 Oelkuchen 8,75-—9,00. Malz 25,60--27,50,
Rütöl 47,50., Petroleum 24,50. Solaröl 0,825
12,50. Spiritus per 10 00 Liter matt. Kartoffel mit 50
Mk. Verbrauchsabzabe do mit 70 Mk. Verdrauchs-
abgabe: 32,50 Mk. Rüben

Civilſtands-Regiſter.
vom 25. Revember bis 1. December 1895.,

Eheſchließnugen: der Tiſchler Guſtav Hermann
Albert Röhm mit Marie Auguſte Deyſtag, Reumarit 67.

Seborenu: dem Seſchirrführer E. Würz eine T
Neumarkt 33 dem Schneider P. Liebſchner eine T, Vor
wert 13; dem Handarbeiter F. Böhme ein S, greße
Sipiſtr. 9; dem Seſchirrführer E. Meslgarten ein S.,
Unteraltenburg 2) dem Tiſchler F. Grimm eine T., Ober
breiteſtr. 19; eine unebel, T. dem Maler und Pei ſchen
macher E. Schrimpf eine T Unteraltenburg 61. Ge
ſt orben: des Lehrere F. H, Wendenburg S. Curt Hugo,
1 Monat, Oberburgſir. 9 des Werkm. E. Rau T, Marie
Frieda, 1 Monat gr. Ritterfir, 14; des Handardeiter K.
Fritziche S. Otto, 7 Jabre ſtädtiſches Krankenheuk des
Müller G, Ellinger T. Anna Martha, 7 Jabre, Zand 10;
des Friſeur P. Witzel T. Bertha Louiſe 5 Jahre Burg
ſtraße 24; des Schuhmachermſtr. K. Pöritz Es frau Auguſte
geb. Wolff, 51 Jahre Joehannisſtr. 12; des Zuſchueider
H. G.ünder S. Walther 2 Wo en Neumarkt 10; der
Handelsmang Franz Louis Treff, 76 Jadre, Bieuſchauerſtr.

der Tuchſcherermſtr. Hermaun Zielke, 71 Jahre Oel
grube 16.

r. 2

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Frieda Lina, Tochter des Braue. s

Geheb Margarete Lina Leonore Julie Johanna Tochter
des Jngenieurs Schickendanz Anng Hedwig, Tochter des
Steinſetzers Mehnet. Beerdigt: Der jüngſte Sohn
des Lehrers Wendenburg

Stadt. Getauft: Kurt Wilter Paul, S. d, Fabrik-
arbeiter Pelz Friedrich Georg A fred, S. d. Markthelfers
Krenkel Helene Eliſe T. d. Bäckermſtr. We er Auna
Luiſe T. d, Fabritarb. Becker Guftav Bruno Franz
Arthur, S. d. Schrtiftſetzers Waldendurger Anng Binna
T, d. Schneiders Glüheifen Friedrich Oto Walter, S. d.
Fabrikarb. Miſchk, Beerdigt: Die j. T. d. Werk
me ſter Rau; die j, T. d. Müllers Ellinger; die äeſte T.
des Barbierherrn Witzel die Ehefrau des Schuhmachers
Pöritz den Tuchſcherer Zielke.

Donnerſtag Abends 7 Uhr Adventsgottesdienſt. Paſtor
Werther

Neumarkt. Getauft: Emma Eliſe, T. d. Fabrik
arbeiters Beine. Emma Bertha T. d. Geſchirrführer s
König. Getraut: Der Tiſchler G. H. A, Röhm und
Frau M, A. geb. Duyſiag. Beerdigt: Der dritte
S. d. Hondarkeiters Fritzſche. Der einzige S. d. Zu
ſchneiders Gründer,

Dettervericht des Kreisblatts.
o rausſichtliches Wetter am 3. December.

Wechſelnd bewölktes Wetter mit Regen
und weuig veränderter Temperatur-

Verantwortlicher Redaeteur: Fritz König; für den
Reklame- und Anjeigentheil verantwortlich: Pet er

Mommſen. Beide in Merſeburg.



Nummer 283. 1895, Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ nnd „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.
w TBekanntmachung.

Vom 8. December ab wird der
Nachmittags-Schalterdienſt bei
dem unterzeichneten Kaiſerlichen Poſtamte
für die Sonn und Feiertage, ſowie
für den Geburtstag Sr. Majeſtät
des Kaiſers auf die Zeit von

5 bis G Uhr
feſtgeſetzt, [4593Merſeburg, 30. November 1895.

Raiſerli des Poſtamt.
O (h.

Verſteigerung.
Mittwoch, den 4. d. Mts., Vor

mittags 10 Uhr verſteigere ich im
„Caſin o“ hier freiwillig

1 gute Häckſelmaſchine
und 2 Paar gute plat-
tirte Kutſchgeſchirre mit
Geſchierbock.

Merſeburg, 2. December 1895.
4600] Taunchnitz, Gerichtevollz.

Das Geſchäftshaus
Altenburger Schulplatz Nr, 6 ſoll
verkauft oder per I. Januar 1896 neu
verpachtet werden Näheres bei [4553

Fried. M. Kunth, Merſeburg.
Das

Grossel,oos
j, W. v. 4538

50,000 Mk.
der Weimar- Lotterie

wird in der
Haupt- u Schlussziehung

rom 7. 11. Dezember gezogen,
Gewinne:

I Gew. i. W. v. 50,000 M.
r 4 3 3 10,000

1 e 5,0001 x 3,000Je 1,000 J

5 v r 50010 r e 4 300 u10 20015 1004953 „2us.TO,000
Ja 50006ew. i. V. 150000
N. R Off hostet dasloos,
118t,11M. 10Pf., 288t. 27M. 80 Pf.
Für Porto und Liste sind 20 Pfg.

beizufügen.
Loose versendet, so lange Vorrath

reicht

Ueber zwei Jahre lilt ich an einem
ſchweren Magenleiden (furchtbare Schmer-
zen, Appetitloſigkeit, Erbrechen), von
dem mich zwei Aerzte trotz mehrfacher
Behandlung nicht befreien konnten. Jn
meiner Noth wurde mir gerathen, mich
doch an den Homöopathen Herrn Dr,
Volbeding in Düſſeldorf, Königs-
allee 6, zu wenden und gelang es dieſem
Herrn wirklich, mich binnen 6 Wochen
davon zu befreien, wofür ich meinen
herzlichſten Dank hiermit ausſpreche,

J. Optemann,
Rheot bei Aldekerk. [4549

S Achtung!
Musikalische Volksbibliothek.
Beste Sammlung klassischer und
moderner Salonstücke für Klavier
und Lieder mit Klavierbegleitung,
Tänze, Märsche ete., Piecen für

Violine, Flöte ete,

än.Probe- Exemplar und Catalog
gratis und franco.

Adolf Kunz, Musikverlag,
Berlin, Neue Königsstr. 19.

S Stellenſuchende jeder
Branche placirt ſchnell Router“s
Bureau, Dresden, OftrraAllee,

es Diehs
Ahbreisskalender

pro 1896
in denkbar ſchönſter Ausſtattung, ſind

zum Preiſe von

nur vorräthig in Pfg.

Kreisb latt- Expedition
-JZ=Z—

lager als
eine größere Parthie Cigarren, Tabak, Rum,
Cognac und div. andere Liköre und Weine in
Flaſchen und Fäſſern, ſowie Thee, Cacvo, Cho-
colade und Colonialwaaren

ſoll in dem bisherigen Geſchäflslocale Altenburger Schulplatz 6
von Montag, den 2. December d. J. ab

zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft werden. 5544

Geöffnet werktäglich 9--12 Vorm. und 2—4 Uhr Nachm.
Der Verwalter: Kunth.

ſollen von

50 Pfg. mehr.
4518)

Zu der am

ſtattfindenden

beginnenden

nehmen.

Gerichtlicher Ausverkauf.
Die zur M. Agte'ſchen Conecursmaſſe noch vorhandenen Beſtände an

Barchenden, Cattun, Watte, Schürzen,
Capotten und dergl. mehr,

ſowie eine Parthie W engl. Lederhoſen

Montag, den 2. December ab
in der Zeit von Z bis 6 Uhr Nachmittags im Laden, kl. Ritter-
ſtraße Nr. Gu, zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft werden, 4584

Carl Rincdfleisoh, Concurs-Verwalter.
Verband der Kirchlichen Voereine.

Dienstag, den 3. Deeember er. Adends 8 Uhr
in der „Neichskrone“.

mm Abonnements- Vortrag m
des Herrn Domdiakonus BRiüthornm:

Jbſens Dramen als Spiegelbilder moderner Geiſtes-
richtungen II.

Zum Eintritt berechtigen die Abonnementekarten
trittspreis 1 Mark an der Kaſſe; für jede weitere Perſon derſelben Familie

Außer Abonnement Ein-

Der Vorſtand.
M artius,.

Landwirlhſchafllicher Verein
Rölſchau.

Mittwoch, den 11, d. Mts., Nachmittags 3 Uhr
im Blume'ſchen Gaſthofe zu Kötſchan

Verſammlung
beehre ich mich, die verehrten Vereinsmitglieder, und zu dem um präcis 5 Uhr

Vortrage des Herrn Doctor Fischer
auch alle für Pferdezucht Jntereſſirenden ganz ergebenſt einzuladen,
Die Vertrauens-Männer des Merſeburger Pferdezucht-Vereins: Herr Gutsbeſitzer
O. Mäüller- Altraſtedt und Herr GutsbeſitzerjSchu rig Witzſchersdorf werden
gern bereit ſein, Beitritts- Erklärungen zu dieſem Verein entgegen zu

Dom,. Schladebach, 1. December 1895.
W. Schele, Vorſitzender.

Wintervergnügen,

zuchtVereins.

z 2 7Eröffnung.
Einem geehrten hieſigen und aue-

wärtigen Publikum die ergebene An
zeige, daß ich mit dem heutigem Tage ein

Barbier- und
Friseur-Geschäft
an der Geiſel Nr.

eröffnet habe und bitte um gütigen Zu-
ſpruch.

Mit Hochachtung ergebenſt

Conrad Will.
Puppenklinik.

Reparaturen an Kugelgelenk-
puppen werden ſchnell, gut u. billig
aus geführt. Fehlende Körpertheile
werden ergänzt. 577 Perrücken in
ſchwarz und blond. Das Ankleiden der
Puppen wird zu billigen Preiſen über-

nommen. [4445Um recht baldige Beſtellungen bittet

4597

H. Liemprechkt.

Geſchäfts- Für Hauswirthe

Tages Ordnung:
1) Verleſen des Protokolls der vorigen Sitzung.
2) Vereinsangelegenheiten: Rechnungsabahme Vorſtandswahl Beſtimmung

der nächſtjährigen Verſammlungstage; Antrag mehrerer Mitglieder
einige Verſammlungen an einem anderen Orte als Kötſchau abzuhalten;

3) Beſchlußfaſſung über Dienſtbotenprämiirung.
4) Verleſen eines Rundſchreibens der Direction des Centralvereins, betreffend:

Prüfung eines neueren Verfahrens zur Bekämpfung des Kälberſterbens
und des ſeuchenhaſten Verkalbens der Kühe.

Pauſe.5) (5 Uhr) Vortrag des Herrn Doctor Max Fiſcher-Hale a S, über die
Zucht der ſchweren kaltblütigen Pferde, unter Berückſichtigung der beſon-
deren Eigenſchaften der wichtigſten belgiſch franzöſiſchen und engliſchen
kaltblütigen Pferdeſchläge, ſowie über die Zwecke des Merſeburger W

S nnd Miether.
Schloßſicherungen zur Verhütung

von Einbruchsdiebſtählen.
Mit Dietrichen und ſonſtigen

Schlüſſeln nicht zu öffnen. Auf leiäte
Art anzulegen und wieder zu entfernen
in Haus und Stubenthürſchlöſſern, ohne
dieſelben zu beſchädigen, daher praktiſch
auch für Miether beim Wohnungs wechſel

empfiehlt V. Neumenn,
2864] Schloſſerei w. Mauer 1.
Probeſchloß zur Anficht

Proſpecte gratis.

Altrenommirte
Bayriſche Branerei

ſucht in günſtiger Lage Mer-
ſeburgs

Spezialausſchank
zu errichten. Off. unt. A. B.
an die Kreisblatt Expedition
erbeten. [4524

zu ſofort oder 1. Jan.Geſucht eine herrſchaftliche
Wohnung, 8--9 Zimmer u. Neben
gelaß, womöglich mit Garten. oder auch
kleine Villa. Off. unter Nr, 4563 an

die Kreisblatt Expedition erbeten.

e vDruck und Verlag der „Merſeburgex KreisblatiDruckecei“ (A. Leidholdt). Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Gerichtlicher Ausverkauf.
Das zur Kaufmann Franz Forthi ſchen Koykursmaſſe gehörige Waaren-

VNene franzöſiſche Wallnüſſe,
neue Sicilianer Rüſſe,

ital. großſtückige Maronen,
echte Tektower Rübchen [4591

ewpfiehlt C. L. Zimmermann.

Friſches Rehwild, (4602
junge feiſte Faſanen

empfiehlt C. L. Dimmermann.

v COaa O
leicht löslich, D. X garantirt ren

à Pfd. 40. (3484
Markt 5. Paul Näther.

W r S r We Schulz MarkeS 28 S er

S

S

2 a3 S

rate der Königl. ital. Regierung gegrün-
dete Gesellschaft hat die sich gestellteAufgabe „dem deutschen Publikum für
billigsten Preis die denkbar besten und
kür en dentschen Geschmaek sorgfältigst
ausgéwählten und behandelten Weine zu
liefern“ wie der Erfolg zeigt, glänzend
gelöst, aber anch von den deutschen
Professoren und Aerzten sind ihr die
chrendsten Anerkennungen zu Theil ge-
worden. Nachstehende Marken werden
als ganz besonders empfehlens werth der

Beachtung empfohblen,
Tisch- und Warelweine.

Marke Glorla, weiss oder roth 60 Pf.
Maroa ſtalia, weiss oder roth 90 Pf.
Vino da Pasto roth, No. 1, 3, 4

Mk. 1.05 bis Mk. 1.55
Castel Cologna, roth Mk 1.90

Stärkungsweine.
Castoelli Romani, roth oder weiss Mk. 1.90
Porla Sioiliana weiss, (süss) Mk. 2.

Voermouth di Torino Mk 1.90 bis Mk. 2.90
Marsala Mk. 1.90 bis Mk 4. 40Cognao DlIK. 4.40 bis Mk. 6.90
Bei Abnahme von 12 Flaschen Rabatt.

Die Weine sowie ausführliohe Preis-
listen sind durch die bekannten Ver-
Kaufsstellen zu beziehen.

DäniſcheDeckhengſte.
Vom 1.--7. Dezember ſtelle ich 2
däniſche Deck-Hengſte 3/, Jahre
alt im Gaſthof z Sonne Magde-
burg Sudenburg Leipzigerſtraße
zum Verkauf. [4580

M. V. Engelbrecht,ObendeichGlücksſtadt (Holſtein).

Gut genährte Pferde kauft und
zahlt die höchſten Preiſe. [4738

Wilh. Rößler, Lauchſtädt.

Ein Pferd, von zweien die Wahl,
iſt zu verkaufen. [6009

Lützen, Bismarckſtrafe 23.

1 guter, ſprungfähiger Bulle,
von zweien die Wahl (oſtſrieſiſche oder
oldenburger Raſſe) ſteht zum Verkauf
bei Aug. Kitzig, Michlitz. [6008

Ein hochtragende Kuh ſteht zum

Verkauf. [4610Milzan 5.
Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht

zum Verkauf. [6007nut n.
Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht

zu verkaufen. 14601e Lennga Nr. 20

Fox-I'errier
zu kau'en geſucht. Off. mit Alter und
Preis unter Z. P. 19 in der Kreisbl.-
Expedition niederzulegen.

Rentables Milchgeſchäſt
in Weißenfels iſt veränderungshalber zu
verkaufen. Gefl, Offerten sub. L. 126
Rudolf Moſſe, Weißenfels. [4579

2 Stück gebr., im beſten Zuſtande
befindliche Füllungsfenſterläden
Höhe 165 em Breite 100 em, ſowie 1
großer Reiſekoffer billig zu verk.
Näheres im Farbengeſchäft von E.
Schrimpf, Unteraltenburg 61. [4598

Ein gut erhaltener eiſerner
Stubenofen ohne Kochringe iſt billig
zu verkaufen auf dem [6567

Rittergut Wehlitz.
Eine eiſerne Bettſtelle wird zu

kaufen gefucht. Off. mit Preis unter
P. 799 in der Kreisblatt Expedition
niederzulegen.

Jn großen und kleinen Poſteu
Bauſand, Pflaſterſand und

groben Kies
hat von jetzt ab zu billigem Preiſe ſtets
vorräthig am Bahnhof Dürrenberg
(Fiedler' s Plan). [6566

Rich. Anacker, Maurermeiſter.

Dienſtag, den 3. December.
S e

Bei den uns von

auswärts
zugehenden kleinen Privat Anzeigen
bitten wir den Betrag Portoerſparniß
halber gleich in

X Briefmarken
beizufügen andernfalls wir den
ſelben per

Poſtnachnahme
einziehen, wodurch erheblich mehr
Koſten e tſtehen. Die Zeile mit ca.
10 kleinen Silben koſtet für Jnſerate
aus dem Kreiſe nur

W ILO Pfg.
Wir bitten unſere geſchätzten Jnſe

r um gütige Beachtung obiger
itte.

Merſeburger
Kreisb(att- Expedition.

Wohnungs-Geſuch!
2 Stuben, Kammer u. Küche per ſofort
oder 1. Jan, von einzelnen Leuten zu
miethen geſucht. Gefl. Ang'b. u. F. G.
4454 an die Kreisbl Exped. erbeten,

Wohnung zu vermiethen!
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten

ſind jeder Zeit zu beziehen,
2585] Weißenfelſerſtiaße 2. I

Die ParterreWohnung Wei-
ßenfelſerſtraße 5, beſtehend aus 4 Stu
ben, 2 Kammern, Küche und Zubeyör,
iſt per 1. April 1896 zu vermiethen.

Auskunſt wird Markt 31 im Com

toir ertheilt. [4361
Für ſof. eine Stube und Kammer

geſucht. Off. mit Preis u. 8. 4596 an
die Kreisblatt- Expedition erbeten.

Eine Parterre Wohnung zu
vermiethen, ſofort oder zu Neujahr 96;
auf Wunſch mit Stallung und Wagen
remiſe. Zu erfragen beim Hausmann
Bahnhofſtraße 3. [4521

Eine herrſchaftl. Wohnun
mit Gartenbenutzung Carlſtraße 1
iſt zu vermiethen und 1. April 1896 zu

beziehen. (3783Zu erfragen Karlſtraße 20.

Ein ordentliches Hausmädchen
ſucht zu 1. Januar. [4709

A. Gorre, Lauch adt.
Ein Dienſtmädchen, 14—16
Jahr, ſucht zum 1. Jan. od. 1. Febr.
6569) H. Häcker, Lauchſtädt.

Suche z. 1. Jan. ein erf. Stuben
mädchen. Etwas Schneidern u. Weiß
nähen verl, Frau Reg Reth Kramſta
geb, v. Prittwitz. Weiße Mauer 15.4405

Zum 1. Jauuar wird ein
ordentliches Mädchen

für Küche u. Hausarbeit geſucht. [4555
Buntpapierfabrik, Neumarkt.

1 alleinſt. Dame, mittl. Alt., vermög-
wünſcht vom 1. Jan. bis 1. April 96
ineiner geb. Familie Aufnabme, wo ihr
Gelegenh, geb. wird ſich in den f. Um
gangsf. zu vervollk, Off. mit Preisang.
f. volle Penſ., Wohn., Feuerung pp. u.
A. B. 4529 mögl. umg. in der Kreie-
blatt Expedition niederzulegen.

Junger Mann b. e, Beh. thätig ſucht
in den Abendſt. Nebenbeſch. in ſchriftl.
Arbeiten. Gefl. Off. unter AB 4242
in der Merſeb. Kreisbl.-Exped. nieder.

Stelle-Geſuch.
Ein nicht zu junger, mit guten und

langjährigen Zeugniſſen verſehener Ver
waltor ſucht ſofort oder ſpäter Stell,
Offert. erbeten unter A B. poſtlagernd

Kötſchau. [4710
Ein erfahrener, gut empfohlener

Zieglermeiſter wird auf Ritter-
guts-Ziegelei Döhlen für 1. Jan.
oder ſpäter geſucht. [6010

Suche für 1. Januar einen [4542

i Kutſcher.
Ubr. Praust, Zöſchen b, Merſeburg.

Einige kräſtige Arbeiter können
ſofort Be ech alten

Bach C Comp.,
6568] Zuckerfabrik Stöbnitz.

Reichskrone.
Donnerſtag, den 12. December
Operetten gaſtſpiel o. Raumburg

Der vogelhändler.
Operette in 3 Akten v. Zeller. (4592
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